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Kultur am Ort

wieder hätte man sich vielleicht
noch ein wenig mehr Pfeffer ge-
wünscht – wie zu Beginn des
Abends.

Da erklang nämlich die legendäre
„Eroica“, Beethovens opulente drit-
te Sinfonie. Kein leichtes Spiel für
die kleine Orchesterbesetzung der
Petersburger. Und die 38 Musike-
rinnen und Musiker zeigten anfangs
tatsächlich auch Nerven. Etwas zö-
gerlich und konturenlos begannen
sie den ersten Satz. Doch mit der
Zeit fingen sich die Petersburger.
Schön fließend geriet ihnen dann der
Trauermarsch des zweiten Satzes.
Funken sprühten im Scherzo des
dritten Satzes, stimmig und rund
gestaltete das Orchester das Finale.

Die 270 Zuhörerinnen und Zuhö-
rer zeigten sich am Ende beein-
druckt und spendeten viel Applaus.

Der Auftritt der St. Petersburger
Kammerphilharmonie unter Juri
Gilbo war schon beim Festival 2020
geplant, musste aber wegen der Co-
rona-Pandemie abgesagt werden.
Diesmal klappte es. Ulrich Tukur
entpuppte sich als versierter, pa-
ckender Erzähler. Er las die verbin-
denden, auch erhellenden Texte auf
der Grundlage einer Fassung von
Franz Grillparzer. Anrührenden,
glockenklaren Gesang steuerte So-
pranistin Nora Friedrichs bei.

Die Petersburger Kammerphil-
harmoniker lieferten unter Gilbos
engagiertem Dirigat eine geschmei-
dige, nuancenreiche Interpretation.
Hellwach gestalteten sie die effek-
tenreiche Ouvertüre, in der die tra-
gische Geschichte Egmonts „in
nuce“ angelegt ist und deshalb gern
separat aufgeführt wird. Hin und

das Leid, das Egmont widerfährt
zum Schreien. Sein Freund, Wil-
helm von Oranien, hat das Ränke-
spiel der Mächtigen von Anfang an
durchschaut, und weiß, dass er und
Egmont letztlich nur Spielfiguren
sind. Doch Egmont will davon
nichts wissen ... Natürlich, das Herz
der Menschen schlägt gern für den
Träumer und gutgläubigen Helden,
und entsprechend feiert ihn Beetho-
ven im relativ kurzen abschließen-
den glorreichen „Allegro con brio“.

Der Komponist war ein Verehrer
Goethes und so schrieb er 1809 eine
zehnteilige Schauspielmusik zu des-
sen 1789 uraufgeführtem Drama
„Egmont“. Selten ist sie in Gänze
live zu hören. Dank der Classix-Lei-
ter Benjamin Schmid und Franz
Tröger kam das Kemptener Publi-
kum nun in den Genuss.

VON MICHAEL DUMLER

Kempten Was für ein pompöses,
schmissiges Finale! Beethovens
„Siegessymphonie“ aus seiner Büh-
nenmusik zu Goethes „Egmont“ be-
schloss im Stadttheater nicht nur ein
feines, heroisches Beethoven-Pro-
gramm, sondern setzte auch einen
würdigen Schlusspunkt unter die
16. Ausgabe des Festivals „Classix
Kempten“.

Hell strahlende Bläser und
schmissige Streicher kündeten vom
großen Freiheitstraum eines Hel-
den, der an das Gute geglaubt hat –
und im Kerker auf seine Hinrich-
tung wartet. „Ich sterbe für die
Freiheit, die ich liebte“, hatte zuvor
Schauspielstar Ulrich Tukur als Eg-
mont gerufen, nein, hinausgeschrien
mit voller Inbrunst. Tatsächlich ist

Ein Hoch auf Freiheit und Liebe
Finale Die Petersburger Kammerphilharmonie, Sopranistin Nora Friedrichs und Schauspielstar

Ulrich Tukur gestalten einen heroischen Beethoven-Abend – mit „Eroica“ und „Egmont“

Starker Auftritt mit der St. Petersburger Kammerphilharmonie unter Juri Gilbo: Sopranistin Nora Friedrichs und Ulrich Tukur (rechts). Foto: Matthias Becker

Classix Kempten: Große Kunst vor wenig Besuchern

rung: „Der Name Classix signali-
siert Elite, Anzug und Theater, und
die Jungen lassen sich leider von
dem angeblich elitären Gehabe ab-
schrecken.“ Von dem Vorschlag,
günstigere Karten für junge Men-
schen anzubieten, hält der Festival-
organisator wenig: „Über den Preis
geht nichts.“ Vielmehr will er, um
gezielt jüngeres Publikum anzu-
sprechen, in Zukunft auf Werbung
in den sozialen Medien setzen.

Für 2022 kündigt er ein „runder-
neuertes Werbekonzept“ für sein
Festival an, für das er eine Agentur
beauftragt. Tröger erhofft sich da-
durch auch eine Erweiterung des
Besucherradius übers Allgäu hinaus.
Ins Visier will Tröger in Zukunft
aber auch noch eine weitere Klientel
nehmen: die vielen Allgäuer Ur-
laubsgäste. (mdu/Foto: Ralf Lienert)

(270). Der insgesamt enttäuschende
Besucherzuspruch hat für Tröger in
erster Linie mit der Corona-Pande-
mie zu tun. Dem Festival fernge-
blieben seien zwei große Gruppen:
„Die eine besteht aus Besuchern, die
wegen Corona ängstlich und vor-
sichtig sind, und die andere aus Be-
suchern, die sich einfach weigern,
am Platz eine Maske zu tragen“,
sagt der 85-Jährige. Der weit gereis-
te Schauspielstar Ulrich Tukur habe
ihm die Verunsicherung des Publi-
kums bestätigt. Aber aufgrund der
gelockerten Corona-Regeln seien
auch viele Stammgäste des Festivals
lieber in den Urlaub gefahren, hat
Tröger beobachtet.

Wer die Classix-Kozerte besuch-
te, stellte aber auch fest, dass eine
weitere Gruppe fehlte: die Jungen.
Auch dafür hat Tröger eine Erklä-

Nicht nur der schlechte Karten-
verkauf und die Gagen der Stars sind
für das Defizit verantwortlich, be-
tont Tröger. Gerade der Festivalab-
schluss mit der knapp 40-köpfigen
St. Petersburger
Kammerphilhar-
monie und Ulrich
Tukur habe einen
großen Anteil am
Minus – obwohl
ihm die Künstler
„entgegengekom-
men sind“.

Insgesamt ka-
men 1500 Gäste
zu den elf Konzerten. Die Ausreißer
nach unten und nach oben waren das
Nachmittagskonzert mit der Musi-
kerfamilie des künstlerischen Festi-
valleiters Benjamin Schmid (70) und
der sinfonische Beethoven-Abend

Kempten Große Kunst bot Classix
Kempten neun Tage lang. Mit
Blockflöten-Königin Dorothee
Oberlinger und Jazzpianist Brad
Mehldau traten zwei Weltstars aus
Klassik und Jazz auf, doch viele
Plätze im Stadttheater blieben leer.
Oberlinger erlebten 130 Besucher,
Mehldau 180. Zu den elf Festival-
konzerten kamen insgesamt 1500
Zuhörerinnen und Zuhörer, was ein
großes Loch in die Festivalkasse
reißt. „Das Defizit liegt heuer im
fünfstelligen Bereich“, sagt Festi-
valorganisator Franz Tröger. Er be-
nötige jetzt zwar „ein paar mildtäti-
ge Geldbeutel“, sei aber aufgrund
seiner langen Erfahrung zuversicht-
lich, dass das Minus ausgeglichen
werden könne. Nicht nur durch
Gönner. „Die Bereitschaft, selber zu
bluten, ist vorhanden.“

Tröger will Urlauber und Junge ins Visier nehmen
Bilanz Festival-Organisator plagt großes Defizit. 2022 setzt er auf neues Marketing-Konzept

Franz Tröger

Filmzeit-Wettbewerb Eine animierte Produktion mit Stofftieren erzählt von Klimakatastrophe und Migration

Kempten/Immenstadt Die ersten
Preise beim Festival „Filmzeit“ ste-
hen fest. Beim internationalen
Wettbewerb im Colosseum in
Kempten ging der Jurypreis an den
französischen Animationsfilm „Mi-
grants“ von Hugo Caby, Antoine
Dupriez und Zoé Devise; bei der
Musikfilmzeit in Immenstadt kürte
die Jury „Écoute-moi“ des Franzo-
sen Francois Hoskovec.

„Migrants“ ist ein Film mit ani-
mierten Stofftieren über die Klima-
katastrophe und weltweite Migrati-
on. Er erzählt die Geschichte eines

kleinen Eisbären, der gemeinsam
mit seiner Mutter auf der Suche
nach einer neuen Heimat ist. Die
Jury (Filmkritikerin Ingrid Bartsch,
die georgische Regisseurin Khatia
Kurasbediani, Schauspieler Hans
Piesbergen) würdigten besonders
die handwerkliche Umsetzung und
die Gesamtdramaturgie. Kritik üb-
ten sie an der Filmmusik, die sie als
zu kitschig empfanden, sowie an der
Entwicklung der Figuren, die noch
differenzierter hätte ausfallen kön-
nen (bis 3. Oktober online auf film-
zeitkaufbeuren.de/silberfilmzeit).

Der Publikumspreis im interna-
tionalen Wettbewerb geht an „My
Mirror“, ein Film von Jayakrishnan
Subramanian und Franziska Schö-
nenberger, die gemeinsam mit zwei
ihrer Schauspieler nach Kempten
angereist waren. Den Publikums-
preis in Immenstadt erhielt „Das
Probespiel“ von Guy Lichtenstein,
der den Filmzeit-Blasi und sein
Preisgeld persönlich entgegennahm.
Inzwischen hat die Kaufbeurer Fes-
tivalwoche mit den Filmen im Wett-
bewerb um den Demokratiepreis
begonnen. (kpm)

Mit Stofftieren animiert: der Film „Migrants“, der im internationalen Wettbewerb der
„Filmzeit“ in Kempten zum Sieger gekürt wurde. Foto: Hugo Caby

VON RAINER SCHMID

Kempten Romantik pur samt Klas-
sik-Rückblick bot das Samstagskon-
zert des Classix-Festivals. Bilderrei-
che Kammermusik von Clara und
Robert Schumann sowie von Johan-
nes Brahms, aber auch von dem na-
hezu unbekannten Beethoven-Jahr-
gänger Friedrich Witt. Dessen klas-
siknahes Hornquartett von 1802/14
kontrastiert reizvoll mit Brahms’
hochromantischem Trio für Kla-
vier, Violine und Waldhorn aus dem
Jahr 1865.

Beide Werke – die Mittelstücke
des Konzertabends – lassen Claudia
Strenkert am Waldhorn glänzen: ein
„Heimspiel“ für die Mutter von
zwei Kindern, die seit gut 20 Jahren
Solo-Hornistin
bei der NDR-
Elbphilharmonie
ist. Denn schon
als Teenie hatte
sie an der Kemp-
tener Sing- und
Musikschule
Hornunterricht
bei Ulrich Köbl.
Dann studierte sie
in München,
Köln und Oslo
und erhielt erste
Anstellungen in
Stuttgart und Ba-
den-Baden.

Ihr samtgolde-
ner Waldhorn-
Ton überstrahlt
bei Witts Quar-
tett virtuos das Streichtrio mit Gei-
ger Eckhard Fischer, dem Leiter des
Oberstdorfer Musiksommers, sowie
Thomas Riebl (Bratsche) und Mario
de Secondi (Cello). „Alla Polacca“
heißt da der herrlich musikantisch
aufklingende dritte Satz.

Romantische Gefühlstiefen
Wogegen das Brahms-Trio alle Re-
gister romantischer Gefühlstiefen
und -höhen auslotet. Friedrich Witt
war Cellist – Johannes Brahms vor
allem Pianist. Der Klavierpart in
diesem Trio (brillant: Michael Hau-
ber) wetteifert geradezu mit dem
Horn in den dialogischen Scherzo-
Triolen-Echos. Und erst das Allegro
con brio-Finale! Die wilde Jagd hebt
da an, mit jubelndem Trari Trara
und Hörnerklang über glitzernd da-
hinrauschenden Klavier-Kaskaden.

Auch bei Clara und Robert Schu-
mann spielt das Klavier die Haupt-
rolle. Das „Trio op. 8“ (Hauber, Fi-
scher, Secondi), schon 1986 gegrün-
det, spielt eingangs mit flexiblem,
im Ganzen feinem Gefühl Clara
Schumanns g-Moll-Klaviertrio.
Und zum Ausklang, ergänzt durch
Bratschist Thomas Riebl, das Es-
Dur-Klavierquartett von Robert
Schumann: wiederum Romantik
pur – in heikler Balance zwischen
Eruption und Kontrolle, zwischen
Ausbruch und Bändigung der Ge-
fühle. Ein gediegener Konzert-
abend. (Fotos: Julia Knop/NDR;
Günter Jansen)

Das Waldhorn
strahlt

samt-golden
Bilderreicher

Kammermusik-Abend
 mit Claudia Strenkert

Claudia Strenkert

Eckhard Fischer

KEMPTEN

Duo spielt Tangos,
Klezmer und Musettes
Das Duo Klezmotions mit Stefanie
Elhardt-Pagnia (Geige, Gesang,
Cajón) aus Memmingen und Claudia
Burkhardt (Akkordeon, Gesang)
aus Augsburg tritt am Freitag,
1. Oktober (20 Uhr), im Haus In-
ternational auf. Zu hören gibt es
„Weltmusik der besonderen Art“:
Klezmer (die jiddische Musik, die
vorwiegend bei Hochzeiten ge-
spielt wurde), Musettes und Tangos
stehen ebenso auf dem Programm
wie Filmmusik und Eigenkomposi-
tionen. Wie das klingt, kann man
online hören unter www.duo-klez-
motions.de. Kartenreservierung
unter Telefon 0831/171 38 oder per
E-Mail (info@hausinternatio-
nal.de).

KEMPTEN-SANKT MANG

Konzert mit Opernsängerin
und Hackbrettorchester
Die Musik aus dem Film „Wie im
Himmel“ stand Pate für das neue
Programm des Hackbrettorchesters
Gelbe Saiten unter der Leitung von
Jörg Lanzinger. Vorgestellt wird es
am Sonntag, 3. Oktober, um 19
Uhr in der Kirche Mariä Himmel-
fahrt. Mit dabei sind auch Isabell
Münsch, Opernsängerin aus Augs-
burg, und Hans Augart an der Or-
gel. Frei nach dem Motto „Musik ist
die einzige Sprache, die man auf
der ganzen Welt versteht“, erklingt
ein Potpourri mit Melodien aus
Film, Pop und Volksmusik. Der
Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten.

Kultur-Szene

Spieler gesucht für
Hölderlin-Projekt

Kempten Das Theater Satori in
Kempten sucht für sein Hölderlin-
Projekt „Empedokles oder Die Su-
che nach dem göttlichen Licht“ in
der Regie von Harald Holstein thea-
terbegeisterte Jugendliche und Er-
wachsene, die erste Schritte auf der
Bühne machen möchten. Sie sollen
die Rolle des Volkes stärken. Das
Volk hat in Hölderlins einzigem
Theaterstück eine wichtige Rolle. Es
tritt vier Mal in Erscheinung, bekun-
det jeweils eine andere Haltung ge-
genüber Empedokles – und hat das
letzte Wort. Jugendliche und Er-
wachsene, die von April bis Juni 2022
bei der Inszenierung dabei sein wol-
len, können sich per E-Mail melden
(info@theater-satori.de). Regisseur
Holstein gibt ab 7. Oktober 2021 bei
der Volkshochschule Kempten einen
Kurs zum Thema „Hölderlin lesen
und verstehen“. (mdu)

Klänge aus der Stille
von Martin Kälberer
Kempten „Insightout – Neue Klänge
aus der Stille“ heißt das neue Pro-
gramm des Weltmusikers Martin
Kälberer. Am Freitag, 1. Oktober,
ist der Münchner damit in der Kult-
box in Kempten zu Gast. Für Käl-
berer bietet der Blick nach innen die
Möglichkeit der Reduktion, der
Konzentration auf das Wesentliche
in dieser seltsamen Zeit – und eine
neue Sicht auf die Dinge und die
Welt. Das Konzert beginnt um 20
Uhr. Karten gibt es in der Ticket-
box der Big Box, bei unserer Zei-
tung (Telefon 0831/206 55 55) sowie
unter Telefon 08323/8628. (mdu)

„Fäaschtbänkler“
in der Big Box

Kempten Mit Volksmusik-Instru-
menten kreieren sie einen ganz eige-
nen Sound: die Fäaschtbänkler. Ih-
ren Mix aus Pop, House, Dub und
Schlager stellen sie am Samstag, 2.
Oktober, um 20 Uhr in der Big Box
in Kempten vor. Im Gepäck haben
sie ihr sechstes Album „mal so mal
so“. Karten gibt es in der Ticketbox
der Big Box, bei unserer Zeitung
(Telefon 0831/206 55 55) sowie un-
ter Telefon 08323/8628. (mdu)
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